
Aus eıner relatıonalen Irımtätslehre Chrıistus lediglich e Heıden 1Ns VOT-
ırd Relationalıtät qals Grundbegriff der handene Olk (jottes integriert: das
Ekklesiologie gefolgert, dıe Wiıederent- solus Christus gılt für ıhn Wıe aber VOCI-

deckung der Perichorese führt ZUTr For- hält sıch dann? Die Antwort ist Volk
derung nach einer perichoretischen Gottes, Kırche un Israel sınd dreıierle1,
Ekklesiologie. Freıilich: Ist ıne solche weder Kırche noch ynagoge dürfen dıe
Direktableitung überhaupt statthaft? Identität muıt dem Volk (jottes eintfachhın
Und Zeıgt sıch hıer nıcht eın Irıumpha- für sıch beanspruchen. Die Kırche Ist
l1ısmus? Es wıll schon eiwas heißen, dıe Heıdenvölker gesandt Unter Israel
nıchts wen1ger qls dıe hochspekulativ hat S1E demnach nıcht mi1iss1ıoNIeren.
entworfenen innergöttliıchen Verhält- Da dıe Juden schlußendlıch nıcht ohne
nısSse AI Basıs der Lehre VO  S der Kırche Chrıstus Z7U olk Gjottes gehören WeCTI-

nehmen AA Dem hält dıe Vor- den. ist mıt Paulus WAar unzwelıfelhaft
teıle eıner chrıistologischen Ekklesiolo- dıe Auseıinandersetzung damıt ist ber
g1e5 die der Gemeininschaft der ıne innerjJüdiısche und darf durch chrıst-
Kırche(n) lehrt, daß S1€e „ Teılhabe den lıche BesserwI1issere1l nıcht okkupıert
Leıden Christ1i“ 51) iıhrer Basıs habe werden 8—59, bes 541)
Dıiıe bleibende Herausforderung des 1e8s sınd WEeI Beıispıiele für 11ieren-

tapeınoticum sollte nıcht UnN- zierte Miıttelwege, dıe Vf. gehen VeET-
sSten der Spekulatıon über das innere sucht Sıe sınd gee1ignet, ıne sıch 1mM
Leben Gottes VETSCSSCH werden (vgl Programmatıischen verkämpfende DIS-
uch LL11) kussıon mıt Impulsen C-

Auch anderer Stelle klagt Vf. die hen Beıträge SAr IThema ‚„‚versöhnte
bleibende Rolle der Christologie e1n. Verschiedenheıit“‘ sınd S1e insofern, als
nämlıch In der Israel- Theologıie. 1: hıer INn überzeugender Welse versucht
nächst gıilt Das eigentliche un letzte wiırd, den bıblıschen Jlexten und den

gegenwärtigen Problemen NECUu abzulau-Ihema der ökumenischen J1 heologıe 1st
dıe Israel-Frage: „Nirgendwo ist dıe schen, W as Verschiedenheit bedeuten
ökumenische Versöhnung drıngend könnte, im Verhältnıs der Konfessionen
ersehnt WIE zwıschen Christenheit und untereinander, 1m Verhältnıis der Kırche
Judentum“ 18) Das ist weıtgehend Israel und anderem mehr.
strıttig. Innerhalb der Israeltheologie Dıie sorgfältige Sprache und dıie re1l-
sieht 1U  — aber ein orobes Dılemma: hen Verwelse auf Lateratur t{un ıhr Ubri-
Auf der eınen Seıite ist den alten Ver- SCS dazu, mıt diesem Band eiıinen sub-
werfungstheologien entschıeden der AD stantıellen Beıtrag ZUT ökumeniıischen
schıed vgeben, auf der anderen gılt Theologıe begrüßen.

sehen, daß auch und gerade Paulus Martın Hailereinem chrıstologischen Absolutheıitsan-
spruch festhielt 381) Wıe ist diesem
Dılemma beizukommen? ıne einge- Michael Weinrich, Kırche glauben.

Evangelische Annäherungen ınehende Paulus-Analyse könnte hıer WEI- ökumenische Ekklesiologıe. Foedus-terhelten. Es Wr mıßlıch, dıie Kırche als
Volk (jottes und Israel als verworfen Verlag, uppertal 998 304 Seıten.
betrachten. Ebenso falsch ist aber laut Kt 29,80
N: den pIe geradewegs umzudrehen, ‚„„Wır werden uns immer wıeder 1ICU
un behaupten, dal nach Paulus daran gewöhnen mUuUssen, mıt durchaus
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bescheidenen Klärungen 1ın Te1ilbere1i- STUS 1st, Ng rücken dıe Kırchen
chen zufrieden SCn schrıeb V{f. 1ImM autf der kürzer werdenden Kreıislinıe
Jahr 995 Begınn se1Ines „Plädoyers zusammen‘‘ 98) Freıiheıit und Auftrag,
für ıne reahstische Okumene‘*“‘. Der hıer nıcht zuletzt dıe eigentümlıche Weltlich-
anzuzeigende and vereinigt Aufsätze keıt der Kırche 5S9f1) rühren daher.
AUs$s den etzten ehn Jahren, dıie sıch mıt 1er reizt dıe Rückfrage, ob mıt dıiıesem
einem cdieser Teıilbereiche befassen, der Argument W ar iıne nötige Selbstrela-
Lehre VON der Kırche. Der thematısche t1vierung reformatorischen Denkens
Bogen der Untersuchungen ist weıt geleıstet wurde, aber 1mM Gegenüber
n aber doch angelegt, daß katholischen Gesprächspartnern nıcht

anderen Denkformen gegriffen WCCI-nıcht In unverbundene LSSayS auselnan-
derfällt Weınnrich beginnt mıt lexten ZUT den muß etiwa dem der Strukturparal-
Vorfindlichkeit der Kırche In Säkuları- ele zwıschen oberflächensemantisch

bleibenden unterschıedenen Debatten.sıerung und Weltlichkeit un schlıeßt
UZ Studıen ıslang wen1ıg beachte- Denn, beg1bt I11all sıch nıcht 7U WI1IEe-
ten Aspekten der Ekklesiologie Karl derholten Male In das Dılemma ZW1-
Barths Den Höhepunkt In Form schen „Chrıstologıischer‘“ und „petrin1-
e1Ines größeren lextes über .„Dıie Kırche scher“ Ekklesiologie, das aufzulösen
qals olk (jottes A der NSeıte Israels‘‘ noch nı1ıemandem recht gelang?
O—2' bıldet dıe Israel-Frage, dıe Der Aufsatz A Israel-Problematık
nach seıner und erfreulıcherweise (Erstveröffentliıchung) se1 besonders ZUT
nıcht alleın seıner Überzeugung Grund Lektüre empfohlen. bezieht einen
und Anfang des ökumeniıischen Pro- Status des chrıstliıchen Denkens ber
blems ist u.Öö.) Den and be- Israel, der leıder noch nıcht allzu viele
schlıeßt iıne Studıe ZU Fundamen- Mıtstreıiter hat Nıcht Betroffenheit do-
talısmus uch dies nıcht zufällig, da mınıi1ert, sondern konstruktive Modelle
dieser als neuzeıtlıches Phänomen be- des Mıt- und Nebeneıinanders VOoNn Kırche
schrıiıeben werden muß und 1INSO- und 5ynagoge werden wtisch erprobt.
fern den Bogen zurück den ersten DiIe weıterführende Frage lautet hıer. ob
Aufsätzen chlägt die ede VON der „dıfferenzierte(n) Eın-

Weınrich argumentiert orundsätzlıch, heıt““ der beıden Jüdıschen Ge-
sprächspartner/innen nıcht doch stärkerdaß ıne evangelısche Ekklesiologie vereinnahmt., als christlich-theolo-bereıts 1mM Ansatz Öökumeniıisch se1in

musse. 168 nıcht MNUrTr deshalb, e1l dıe gisch ewollt werden kann. Denn Wer
beschreıibt denn cdiese Einheıt? GenügtReformatıon als genumn ökumeniıisches
C dafür den Status des GeheimnissesEreign1s werden muß 68)

sondern we1l die Kırche gleichsam DCI
reklamıeren (2 G7 )?

definıtionem ökumenısch ist Jedem Der and enthält viele Anregungen. V{.
Versuch, S1E jemandem zuzuschreıiben bezieht deutliıch Posıtion, scheut keıne
SEe1I der verfaßten Kırche, dem Klerus Polemik und schreıbt angenehm {lüssıg

und lesbar. L VOT allem aber seınemoder der säkularen Gesellschaft muß
mıt dem 1Inwels wıderstanden werden, nlıegen ist wünschen, dalß dıe eIN-
daß S1e ıhr eın exzentrisch In Jesus zıtierte Bemerkung, handle sıch
Chrıistus hat (BE60E 185300 86 DiIie um ‚„„‚durchaus bescheidene Klärungen‘‘,
ökumenische Hoffnung ist dann diese: auf dıie Dauer wıderlegt werden kann.

Martın Hailer. Je NS gleichsam der Kreı1s (2hrı=
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